
WEISSBÜSCHELAFFE

Über 800 der tagaktiven Weißbüschelaffen (Callithrix jacchus) fanden wir in den 

online-Angeboten, die Preise variierten zwischen 125 € und 1.500 €. In Gefangen-

schaft sind die Tiere sehr anfällig für Krankheiten. Das Infektionspotential einiger 

Humanerkrankungen, wie zum Beispiel Herpes-, Pocken- und Grippeviren, wird für 

die Tiere unterschätzt. Wenn sich die Äffchen beim Menschen infizieren, bemerken 

die Halter die Krankheit oft zu spät. Daher kommt es häufig zu plötzlichen Todes-

fällen (Grübener, 2010).

Durch willkürliche Vergesellschaftung und Umsetzungen entsteht ein enormer 

psychischer Stress für die hochsozialen Primaten, der zu ausgeprägtem Markier-

verhalten, erhöhter Herzfrequenz und zu hämatologischen Abweichungen führen 

kann (Kühnel, 2013). Die omnivoren Äffchen haben ein komplexes Nahrungssuch-

verhalten, mit dem sie in freier Wildbahn den Großteil ihrer Zeit verbringen. Sie 

ernähren sich von Baumsäften, Insekten, Früchten und kleinen Säugetieren. Trotz 

größter Bemühungen seitens der Zoos ist die Zusammenstellung der Nahrung in 

Vorkommen Brasilien

Lebensweise Baumbewohner, Familienverband von bis zu 15 Tieren

Gefahren Krankheitsüberträger

Wildpopulationen vieler Primaten sind weltweit gefährdet (Engel et al., 2005), der 

illegale und nicht nachhaltige Handel und die Zerstörung ihres Lebensraums be-

droht viele Affenarten (Nijman et al., 2011; Shepherd, 2010). Primaten zählen zu den 

meist gehandelten Säugetierarten (Shepherd, 2010), seit 1995 steigt die Zahl der 

weltweiten Primaten-Exporte (Nijman et al., 2011). Aufgrund ihrer Verhaltensweise 

und ihrem äußerst komplexen Sozialleben sind Primaten völlig ungeeignet für die 

Heimtierhaltung (Soulsbury et al., 2009). Häufig werden die Tiere mit Eintreten 

der Geschlechtsreife aggressiv und ggf. lebensgefährlich für Menschen (Beckstein, 

2009). Sie sind Krankheitsüberträger (Engel et al., 2005) für eine Vielzahl von 

Krankheiten (Kaup, 2011; Rietschel et al., 2008).

Um Affen zu zähmen, werden sie häufig als Jungtiere von der Mutter getrennt und 

mit der Flasche aufgezogen. Allerdings sind von Hand aufgezogene Individuen 
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nicht mehr für eine Vergesellschaftung geeignet und entwickeln in der Regel Verhaltensstörungen. Affen werden nicht stuben-

rein (von Glovcewski, 2004). Affen sind in Anhang A oder B der EU-Artenschutzverordnung aufgeführt und somit meldepflichtig.

In unserer Recherche fanden wir 2.409 angebotene Primaten aus 54 Arten. Darunter Totenkopfaffen, Makis und Meerkatzen. Von 

den angebotenen Arten sind 16 im Anhang A und 38 im Anhang B der EU Artenschutzverordnung gelistet.
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Gefangenschaft nicht annähernd so ausgewogen. Mangelernährung führt häufig 

zu Erkrankungen. Die am weitesten verbreitete Krankheit in menschlicher Obhut 

ist das „Wasting Marmoset Syndrome“ (WMS), eine multifaktorielle Erkrankung, die 

meist zum Tod führt (Kühnel, 2013). 

Das eingeschränkte Platzangebot in Gefangenschaft lässt die sonst sehr aktiven 

Tiere teils verfetten (Bernhard, 2010). Bei engem Kontakt zu Menschen können sie 

äußerst aggressiv werden. Es ist bekannt, dass die Äffchen Überträger von Tollwut 

sind (Yale et al., 2013; Favoretto et al., 2001;).

PLUMPLORIS

Obwohl Plumploris (Nycticebus sp.) seit 2007 durch das Washingtoner Arten-

schutzübereinkommen international streng geschützt sind und selbst in Zoos nur 

wenige Tiere gehalten werden, wurden sieben Tiere zum Verkauf angeboten. Es 

wurde nur bei einem Angebot ein Preis in Höhe von 1.400 € angegeben. Laut der 

Roten Liste der gefährdeten Arten sind die Wildpopulationen aller fünf Arten in 

ihren Heimatländern gefährdet und rückläufig, eine Art ist sogar vom Aussterben 

bedroht (IUCN, 2014). Als einer der Hauptgründe für die schwindenden Bestände 

wird der unkontrollierte, nicht nachhaltige Handel für den Haustiermarkt ge-

nannt (Campbell et al., 2012; Nijman et al., 2011; Nekaris et al., 2010). Mehrere 

Studien belegen, dass juvenile Plumploris zu den am häufigsten angebotenen 

Primaten auf Märkten in Südostasien zählen (Streicher et al., 2013; Nekaris et al., 

2010; Shepherd, 2010). Internet-Videos mit Plumploris als vermeintlich niedlichen 

Haustieren haben einen regelrechten Boom ausgelöst. Behörden melden eine 

erhöhte Anzahl Beschlagnahmen, auf asiatischen Tiermärkten werden noch immer 

Plumploris gesichtet und die Zahl der in Auffangstationen abgegebenen Tiere 

steigt (Nekaris et al., 2013).

In Gefangenschaft ist der Reproduktionserfolg so gering, so dass es sehr unwahr-

scheinlich ist, dass angebotene Plumploris aus Nachzuchten kommen (Nekaris et 

al., 2013).

Die hohen Ansprüche an Nahrung und Umgebung machen eine artgerechte 

Haltung von Plumploris extrem schwer, wenn nicht gar unmöglich. Die Haltung in 

Gefangenschaft führt zu Zahnproblemen, Fettleibigkeit, geringer Reproduktionsrate 

und stereotypem Verhalten (Streicher et al., 2013).

Vorkommen Südostasien

Lebensweise Baumbewohner, nachtaktiv, Einzelgänger;  

  langsame Bewegungen

Gefahren Schmerzhafte Bisse

1.400,-€



Auf den Onlineplattformen wurden 44 Berberaffen (Macaca sylvanus) zwischen 

400 € und 600 € angeboten. 

In Gefangenschaft verbringen die Tiere wesentlich weniger Zeit mit Nahrungssuche 

und -aufnahme als in freier Wildbahn, sodass vermehrtes aggressives Verhalten 

beschrieben wird (el Alami et al., 2012).

Berberaffen sind die einzigen in Afrika lebenden Makaken. Die Bestände sind in den 

letzten Jahren extrem dezimiert worden, unter anderem, weil zahlreiche Jungtiere 

für den illegalen Haustierhandel gefangen werden (van Uhm, 2014; Waters et al., 

2013; van Lavieren, 2008). Berberaffen sind im Anhang B der EU Artenschutzver-

ordnung gelistet und laut IUCN als „gefährdet“ eingestuft (Butynsk et al., 2008). 

Auffangstation wie Stichting AAP oder die Tierschutzorganisation Animal Public 

berichten, dass Berberaffen die am häufigsten abgegebene Primatenart ist. 

Plumploris wehren sich mit Bissen ihrer sehr spitzen Zähne und einem giftigen 

Sekret, weswegen ihre vorderen Eck- und Schneidezähne oft brutal entfernt werden 

(Streicher et al., 2013). Dieses Vorgehen ist einer der Gründe, warum die Mortalitäts-

rate durch Infektionen bei diesen Tieren besonders hoch ist und gerettete Tiere nicht 

mehr ausgewildert werden können (Nekaris et al., 2013; Shepherd, 2010).

Das bezeichnende Merkmal der Beuteltiere ist der Beutel an ihrem Bauch. In ihm 

wird der Nachwuchs in einem embryoartigen Stadium geboren und wächst dort 

heran. Zu den neun Familien zählen zum Beispiel Beutelratten, Opossummäuse 

und Kängurus. Bei der online-Recherche fanden wir 18 Arten und 475 angebotene 

Tiere; unter anderem auch fast zwei Meter groß werdende Riesenkängurus für bis 

zu 2.500 € und die 40 kg schwer werdenden Wombats.
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Vorkommen Nordafrika: Eichen- und Zedernwälder

Lebensweise Boden- und Baumbewohner, Gruppen zwischen 12 und  

  60 Tieren

Gefahren Physische Gefahr
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KURZKOPFGLEITBEUTLER 

Der Kurzkopfgleitbeutler (Petaurus breviceps), auch Sugar Glider genannt, ist zu 

einem beliebten Haustier geworden (Booth, 2003; Lindenmayer, 2002). Wir fanden 

in unserer online-Studie 165 angebotene Tiere, die Verkaufspreise beliefen sich auf 

16 € - 300 €. Auch werden Sugar Glider regelmäßig auf Tierbörsen verkauft.

In Gefangenschaft wird das für die Art so typische Gleitverhalten so gut wie nie 

beobachtet, was auf Platzmangel hinweist (Schmid et al., 2003). Die Kommunikati-

on in und zwischen den Gruppen findet mittels Duftmarken und lautem Bellen und 

Zischen statt (Schultze-Westrum, 1969). Sie ernähren sich saisonbedingt von Harz, 

Pflanzensaft und Insekten (Booth, 2003). Eine derart spezielle Ernährung kann in 

Gefangenschaft nicht gewährleistet werden. Die Folgen sind Unterernährung, Fett-

leibigkeit, Osteodystrophie, Vitamin- und Mineralmangel, sowie Zahnerkrankungen 

(Dierenfeld, 2009; Lennox, 2007; Johnson-Delaney, 2006). Kurzkopfgleitbeutler 

zeigen oft aggressives Verhalten und sind mit langen, scharfen Schneidezähnen 

ausgestattet, mit denen sie normalerweise Baumrinde durchbohren (Booth, 2003). 

Wie viele andere Baumbewohner werden die Tiere nicht stubenrein und hinterlas-

sen, falls sie den Käfig verlassen dürfen, überall Kot. 

TOP 
SELLER

Vorkommen Australien, Neuginea

Lebensweise Nachtaktiv, Baumbewohner, Familienverband (Gruppen von  

  ca. 10 Tieren); Gleitflüge bis zu 70 m

Gefahren Physische Gefahr

FUCHSKUSU

Im Rahmen der vorliegenden Studie wurden 23 angebotene Fuchskusus erfasst, zu 

Preisen zwischen 350 und 688 €. 

Der Fuchskusu (Trichosurus vulpecula) lebt, außer in der Paarungszeit, ausschließ-

lich alleine; der Körper kann bis zu 55 cm groß werden. In Gefangenschaft wer-

den die Tiere oft in Gruppen gehalten, was dazu führen kann, dass sich die Tiere 

gegenseitig schwer verletzen oder gar töten. Sie verfügen über scharfe Krallen und 

Zähne, mit denen sie ihre ungewollten Mitbewohner kratzen und das Fell ausrei-

ßen. Auch der Halter bleibt von Verletzungen im Umgang mit Fuchskusus selten 

verschont. Männchen stoßen nachts laute Zischrufe aus, die der Revierverteidigung 

dienen. Aufgrund von fehlender Beschäftigung neigen Fuchskusus in Gefangen-

schaft zu Verhaltensstörungen. Halter berichten, dass freilaufende Tiere die Woh-

nung verwüsten (Neumann, 2009).

Vorkommen Australien

Lebensweise nachtaktiv, Baumhöhlen- Bewohner, Einzelgänger, kletteraktiv  

  (scharfe Krallen, Greifschwanz)

Gefahren Potentiell invasiv, Krankheitsüberträger, Verletzungsgefahr

688,-€

300,-€



WEISSBAUCHIGEL

Bei der online-Analyse wurden 317 Afrikanische Weißbauchigel (Atelerix albiven-

tris) zu einem Preis zwischen 30 € und 150 € gefunden, was einen mittleren Ge-

samtwert von 28.530 € bedeutet. Ihre Nahrung besteht aus verschiedenen Insekten, 

Würmern, Schnecken und anderen Kleintieren. Allerdings ist über das natürliche 

Verhalten und die genaue Nahrungszusammenstellung nur wenig bekannt (Biron, 

2005). In Gefangenschaft werden die Tiere oft mit Katzenfutter ernährt (Riedel, 

2014), was zu Unterernährung und Krankheiten führt. Am häufigsten treten in 

Gefangenschaft Haut- (66 %), Magen-Darm- (33 %) und Skeletterkrankungen  

(15 %) auf, über 10 % der untersuchten Tiere waren fettleibig (Gardhouse, et al., 

2015). Afrikanische Weißbauchigel leiden in Gefangenschaft häufig unter dem so 

genannten „Wobbly Hedgehog Syndrom“ (WHS), eine Art Multipler Sklerose, die in 

der Natur nicht beobachtet wird, nicht heilbar und sogar vererbbar ist (Graesser et 

al., 2006). WHS ist offenbar eine Folge von Inzucht (Warwick, 2009). Auch Tumore 

und Ansteckung mit Humanviren werden häufig als Todesursache beschrieben 

(Allison et al., 2002). Viele der im Handel angebotenen Tiere stammen aus Inzucht, 

was die große Anfälligkeit für Krankheiten und kurze Lebensdauer erklärt.

Ihr Geruchs- und Gehörsinn ist ausgeprägt, weshalb die Aktivität von Menschen 

tagsüber die dämmerungsaktiven Tiere enorm stresst. In freier Natur bekom-

Vorkommen Mittleres Afrika

Lebensweise Höhlenbewohner, dämmerungs- und nachtaktiv,  

  Einzelgänger, teilweise Winterschlaf und/oder Sommerruhe;  

  extrem hoher Bewegungsdrang

Gefahren Hohes Risiko der Krankheitsübertragung 

In dieser Rubrik werden Tiere der Ordnungen Afrotheria (z.B. Rüsselspringer, 

Tenreks), Nebengelenktiere (z.B. Faultiere, Gürteltiere), Insektenfresser (z.B. Igel) 

und Fledertiere (z.B. Flughunde) vorgestellt, in der 912 Tiere aus 29 verschiedenen 

Arten angeboten wurden. Der mittlere Gesamtwert betrug 160.730 €.
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men Weißbauchigel nur einmal jährlich Junge, in Gefangenschaft bis zu dreimal, 

allerdings wird berichtet, dass die Jungen häufig von den Eltern gefressen werden 

(Bandini et al., 2004).

Aufgrund von stereotypem Auf-und-ab-Laufen bieten viele Halter den Tieren Lauf-

räder an, welche jedoch ungeeignet sind und zu Verletzungen, Gliedmaßen- und 

Wirbelsäulenschäden führen (Biron, 2005). Zudem wird oft ein ungeeigneter Unter-

grund gewählt, infolge dessen viele Igel wunde oder gar blutige Füße bekommen 

(Home of Exotics, 2015).

Die Igel haben ein kräftiges Gebiss, es kann durch Bisse beim Menschen zu schwer-

wiegenden Infektionen bis hin zur Ansteckung mit Tollwut kommen. Der Kontakt 

kann auch zu Salmonellen-, Virus- und Pilzinfektionen sowie anderen Zoonosen 

führen (Yale et al., 2013; Riley et al., 2005; Rosen, et al. 2003; Woodward et al., 1997; 

Centers for Disease Control and Prevention, 1995). Dabei sind Salmonelleninfektio-

nen die häufigste Zoonose, oftmals unerkannt, da die Tiere selbst kaum Symptome 

zeigen (Craig et al., 1997). Die Bakterien können nicht nur durch den direkten Kon-

takt mit dem Tier, sondern auch über indirekten Kontakt Dritter übertragen werden 

(Nenoff et al., 2012; Rosen et al., 2003). Seit 1991 ist der Import in die USA aufgrund 

der potentiellen Übertragung von Maul- und Klauenseuche verboten.

Die frei in Zoohandlungen erworbenen Tiere werden häufig in Auffangstationen 

abgegeben; in Nordamerika gibt es mittlerweile 20 Auffangstationen, die sich 

ausschließlich um Weißbauchigel kümmern. In einigen US-Bundesstaaten ist die 

Haltung von Weißbauchigeln illegal (Riley et al., 2005).

NILFLUGHUND 

Bei der online-Recherche wurden 126 angebotene Nilflughunde (Rousettus aegyp-

tiacus) zwischen 30 € und 300 € gefunden. Der mittlere Gesamtwert lag bei  

20.790 €. Flughunde ernähren sich ausschließlich von Früchten und sind die 

einzigen Säugetiere, die zum aktiven Flug fähig sind. Die Tiere haben einen großen 

Bewegungsradius und leben in einem starken Sozialverband (Koloniebildung), dem 

die Privathaltung unmöglich gerecht werden kann.

Nilflughunde sind Reservoirwirte und potentielle Überträger von Enzephalitis 

und verschiedenen Lyssaviren (Yale et al., 2013; Chomel et al., 2007). Besonders 

besorgniserregend ist, dass Nilflughunde eine Reihe tödlicher Viren, wie z.B. Ebola, 

Marburg und SARS, (Laminger et al., 2010; Pourrut et al., 2009; Leroy et al., 2005) 

sowie einen erst kürzlich entdeckten Paramyxovirus (Sosuga-Virus) in sich tragen 

und übertragen können (Amman et al., 2015; Schountz, 2014), selbst aber nicht 

erkranken (Kley et al., 2013).

Vorkommen Ägypten bis arabischer Raum, Türkei und Zypern

Lebensweise Nachtaktiv, Gruppen bis zu über 100 Tieren, Höhlenbewohner,  

  saisonale Wanderungen, Flugmembran zwischen Vorder- und  

  Hinterextremitäten

Gefahren Krankheitsüberträger

300,-€



Die vorliegende Studie gibt erstmals einen Überblick über 

das Artenspektrum in Deutschland gehandelter exoti-

scher Säugetiere. Alleine auf den zwei Internetplattformen 

Exotic-Animal.de und Terraristik.com wurden in einem 

Zeitraum von fünf Jahren (2010-2014) 291 Arten und über 

10.0000 Individuen exotischer Säugetiere angeboten. Am 

häufigsten vertreten war die Ordnung der Nagetiere, gefolgt 

von Raubtieren, Primaten und Beutelsäugern. Als Top-Sel-

ler der einzelnen Ordnungen sind Baumstreifenhörnchen, 

Stinktiere, Weißbüscheläffchen und Kurzkopfgleitbeutler 

(„Sugar Glider“) zu verzeichnen – im Handel erschienen 

aber auch regelmäßig Agutis, Nasenbären, Kattas, Servale 

und Flughunde. Das Preisspektrum schwankt von wenigen 

(für z.B. Stachelmäuse) bis zu tausenden Euro pro Tier (bei 

diversen Raubtieren bzw. Affenarten).

Viele exotische Säugetiere sind hoch entwickelt, haben ein 

äußerst komplexes Sozialverhalten, hohen Platzbedarf und 

stellen spezielle Anforderungen an Beschäftigung, Ernäh-

rung, Temperatur und Chronobiologie (z.B. Tag-Nachtrhyth-

mus). Arten, die in der Natur in riesigen Kolonien leben (z.B. 

Erdmännchen, Flughunde), werden oft einzeln oder paar-

weise verkauft. Nachtaktive Tiere (z.B. Kurzkopfgleitbeutler, 

Schleichkatzen) werden tagsüber gestört oder wachgehal-

ten, semiaquatischen Tieren (z.B. Otter, Sumpfmeerschwein) 

wird, wenn überhaupt, ein Planschbecken zur Verfügung 

gestellt. Die hohen Haltungsansprüche werden von den 

meisten Haltern unterschätzt. Halterberichte in Foren bestä-

tigen für viele Arten eine verringerte Lebenserwartung. Die 

Tierschutzproblematik ist entsprechend groß. 

Während diverse exotische Säugetierarten inzwischen regel-

mäßig nachgezüchtet werden, kommen nach wie vor viele 

Tiere aus der Natur. Der exakte Anteil lässt sich nicht bezif-

fern, da viele Arten nicht geschützt sind und deren Handel 

somit nicht erfasst wird. Für einige Säugerarten ist der Fang 

für den Tierhandel zur Bedrohung geworden. Häufig werden 

Wildfänge zu Nachzuchten umdeklariert – im Rahmen der 

vorliegenden Studie wurde dies am Beispiel geschützter 

Primaten aus Südamerika deutlich, was Ermittlungen der 

DISKUSSION & 
EMPFEHLUNGEN

Artenschutzbehörden in Deutschland und Spanien auslöste.

Auch im Hinblick auf invasive Arten ist der weitgehend un-

geregelte Handel mit exotischen Säugetieren bedenklich: So 

gehören verschiedene Hörnchenarten zu den meistverkauf-

ten exotischen Nagetieren – dabei haben gerade diese Tiere 

ein hohes Potential, sich in gemäßigten Breiten zu etablie-

ren und zur Konkurrenz heimischer Arten zu werden. 

Zoonosen stellen ein großes Gefahrenpotential für Men-

schen dar. Der Tod dreier deutscher Züchter von Bunthörn-

chen infolge einer Borna-Vireninfektion ist ebenso alarmie-

rend wie die Veröffentlichungen von Wissenschaftlern, 

die vor der Übertragung immer neuer Krankheitserreger 

(z.B. Affenpocken, Ebola, SARS, HIV, Lepra) durch Wildtiere 

warnen. Auch das Aggressionspotenial vieler Arten wird un-

terschätzt und es kann zu schweren Verletzungen kommen.

Online-Inserate, Börsenangebote, vermehrte Fachliteratur 

und die Rückmeldungen der Auffangstationen bestätigen 

einen alarmierenden Trend zu exotischen Säugetieren. Tier-

heime beklagen die damit verbundenen Unterbringungs-

schwierigkeiten, da sie für die Versorgung solcher Tiere nicht 

ausgestattet sind.

Der vorliegende Bericht zeigt erstmals Ausmaß und Umfang 

des Handels mit exotischen Säugetieren in Deutschland, die 

damit verbundenen Gefahren für den Tier- und Naturschutz 

sowie die öffentliche Gesundheit. Die Ergebnisse bestätigen 

die dringende Notwendigkeit, den bislang weitgehend unge-

regelten Handel mit und die Haltung von Wildtieren in Pri-

vathand einzugrenzen. Eine Beschränkung auf Tierarten, die 

für die Privathaltung tatsächlich geeignet sind, ist dringend 

notwendig und überfällig. Eine sinnvolle Möglichkeit wäre, 

die Wildtierhaltung nach Kriterien des Tier- und Artenschut-

zes sowie der öffentlichen Sicherheit und Gesundheit durch 

eine Positivliste zu beschränken. Mithilfe einer Positivliste 

könnten die für Privathaltung, Handel und Zucht geeigneten 

Tierarten festgelegt werden. Belgien hat bereits 2009 eine 

solche Positivliste für Säugetiere eingeführt, in der 42 Arten 

für die Privathaltung als geeignet eingestuft wurden. Alle 

anderen Arten dürfen von Privatpersonen nicht gehalten 
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werden, begründete Ausnahmen sind möglich. Die Nieder-

lande entwickelten wissenschaftlich fundierte, transparente 

und objektive Kriterien für eine Positivliste, die im Jahr 2015 

in Kraft trat und aktuell 52 Säugetierarten zählt. Auch in 

anderen europäischen Ländern existieren bereits Beschrän-

kungen und Verordnungen. Zusätzlich zur Einführung einer 

Positivliste empfehlen wir bundeseinheitliche Haltungsvor-

schriften für die auf der Positivliste gelisteten Tiere. 

Die Regierungsparteien haben bereits im Koalitionsvertrag 

2013 vereinbart, den Handel mit und die Privathaltung von 

Wildtieren einzuschränken. Die Ergebnisse der vorliegenden 

Studie bekräftigen den dringenden Handlungsbedarf. Die 

Einführung einer Positivliste für Arten, die sich aus Tier- und 

Artenschutzsicht sowie aus Sicht der öffentlichen Gesund-

heit und Sicherheit für die private Haltung eignen, ist über-

fällig. Importe von Wildfängen in die EU müssen gesetzlich 

verboten werden, ebenso wie der Verkauf von Wildtieren 

über Tierbörsen. 
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